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Zurückweisung tendenziöser Behauptungen.
Berlin, 22. Februar. Jn einer Versammlung in Berlin-

Wilmersdorf sprach heute der Führer der Deutschnationalen,
Graf Westarp. zum ersten Male seit dem Eintritt der Deutsch-
nationalen in die Regierung vor den Wählern des Landes-
verbandes Potsdam II der Deutschnationalen Volkspartei.
Gras Westarp kam auch auf die Ostpolitik und auf das
Verhältnis zwischen Deutschland und Polen zu sprechen und
führte dabei, wie der deutschnationale »Tägliche Dienst natio-
naler Zeitungen« mitteilt, u. a. aus:

So gefährlich die immer osfener ausgesprochenen polnischen
Wünsche und Bestrebungen aus Ostpreußen sind und so sehr
auch im Auslande die Erkenntnis wächst, daß die Verhältnisse
der deutschen Ostgrenzen auf die Dauer unhaltbar sind und
nicht durch einen Sicherheitspakt erneut festgelegt werden
können, so ist doch diesen Verhältnissen für die gegenwärtig
eingetretene Krisis in denH « &#39; Lug-um� «· keine
Bedeutung zuzuschreiben. Die Erklärung de«r deutschen Sie»
gierung, die Verhandlungen unterbrechen zu wollen, ist von»
dem Ersuchen um direkte diplomatische Verhandlungen über die
Ausweisungspraxis begleitet. Polen hat das Ersuchen abge-
lehnt. Wenn nun die deutsche Erklärung von gewissen Seiten
lediglich aus den Eintritt der Deutschnationalen in die Ne-
gierung zurückgeführt wird, so brauchen wir an sich zwar
unseren Anteil an der Verantwortung für diesen Schritt inso-
weit nicht abzuleugnen, als auch wir die Unterbrechung der
Verhandlungen für nötig und zweckmäßig gehalten haben.
Um der geschichtlichen Wahrheit willen muß aber feftgestellt
werden, daß bereits das beauftragte Kabinett und die bis-
herigen Unterhändler vor dem Eintritt der Deutschnationalen
den Entschluß sür nötig gehalten unb gewollt haben.

Diese Feftstellung ist umso mehr erforderlich, als wieder
einmal die Linkspresse aus Zwecken der Agitativn gegen uns
dem Auslande in die Hände spielt; denn die Behauptung,
erst infolge des Eintritts der ,,Nationalisten" in die Regierung
sei es zur Unterbrechung der Verhandlungen gekommen, wird
anscheinend nach einheitlichem Plane von der ausländischen,
nicht nur der polnischen und französischen Presse, sondern auch
von der »Times« mißbraucht, um den Eindruck zu erwecken,
als liege die Schuld an der Krisis lebigliü auf deutscher
Seite. Die H « &#39; tsisgississs « » waren immer
wieder nicht so sehr um der Zollfragen willen �- es handelt
sich dabei um die Zölle auf landwirtschastliche Erzeugnisse �
ins Stocken geraten, als vielmehr deshalb, weil Polen nicht
die genügende Sicherheit der Gleichberechtigung und Meist-
begünstigung hinsichtlich des Niederlassungsrechtes und der
Ausweisungen geben wollte. Gerade mit dieser Frage aber
stand der letzte Anlaß, der zur Unterbrechung der Verhand-
lungen geführt hat, in unmittelbarem Zusammenhang. Etwa
eine Millivn Deutsche haben Polen verlassen müssen, darunter
800000 aus Posen und Pommerellen Unendlich groß ist
die Zahl der Zwangsliguidie nagen, die teils ohne, teils gegen
ganz unzureichende Entschädigung durchgeführt werden. Kein
Vertrag, kein Minderheitsrechh kein Schiedsspruch wird von
Polen geachtet, wenn es sich um den Kampf gegen das
Deutschtum handelt. Mag das Haager Schiedsgericht über
das Stickstoffwerk Ehorzow zugunsten Deutschlands entscheiden,
mag der Bölkerbundskommissar die Zurückweisung von
deutschen zu den Minderheitsschulen angemeldeten Kindern
als zu Unrecht erfolgt aufheben, Polen mißachtet auch solche
Sprüche. Nücksichtsloser Terror war und ist am Werke,
um das deutsche Wahlergebnis der ostoberschlefischen Wahlen
zu fbeeinflussen oder zu fälschen. Die Beispiele ließen sich
häu en.

Neubeginn der 1. Klasse am 20. und 2|.
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Freitag, den 25. Februar.

Die klar ausgesprochene Tendenz der polnischen Gewalt-
taten und Rechtsbrüche machen die Verhandlungen über
Niederlafsungsrecht und Ausweisungspraxis zu einer höchst
politischen Angelegenheit· Demselben Gedanken entspricht es,
daß sowohl das bisherige wie das durch die deutschnationalen
Minister ergänzte Kabinett fiel! von weiteren Verhandlungen
keinen Erfolg versprach, bevor nicht Polen Sicherheiten dafür
gibt, daß es feine Absichten, die Vernichtung und gewalt-
same Verdrängung allen Deutscl!tums, aufzugeben, bereit ist.
Die wirtschaftspolitische Seite, die sicher auf der deutfchen
die stärkere Stellung hat, wird also erst dann wieder zur
Erörterung kommen, wenn ihre politische Seite, das heißt, die
Sicherheit gegen rechtswidrigen und gewalttätigen Kampf
auf dem Gebiete des Niederlafsungsrechtes und der Atts-
weisungen, geklärt sein wird. Nur hierum handelt es sich,
nicht um die haltlose Jdee, die ein Teil der Linksprefse in
ktarmonischem zusammenklang mit den deutschfeindlichen
Auslande-stimmen unterstellt, als ob ein sür Deutschland
günstiger Einfluß auf die Gestaltung der Ostgrenzen durch
die handelspolitischen Verhandlungen erzielt werden sollte.

Vor Attshebttng der Devisenverordnnng.
Berlin, 23. Februar. Durch eine demnächst erscheinende

Verordnung werden die noch geltenden Bestimmungen der
Devisengesetzgebung aufgehoben. Es handelt sich vor allem
um die Vorschriften, nach denen der Handel mit Devisen
besonders staatlichen Geldinstitutem den sogenannten Devisen-
banken und Wechselstuben, vorbehalten ist. Dadurch wurde
der Ankauf und die Abgabe von Devisen gesetzlich beschränkt.
Die deutsche Währung, zu deren Schutz die Devisengesetk
gebung geschaffen war, bedarf einer Stütze durch solche gesetz-
lichen Vorschriften nicht mehr. Etwaigen Auswüchsen im
Bankgewerbe, gegen die die aufzuhebenden Bestimmungen
eine Handhabe bieten sollen, kann. auf Grund des bis zum
31. Dezember 1927 verlängerten sogenannten Depvt- und
Depofitengesetzes in ausreichender Weise entgengetreten werden.

Die Lasten der Landwirtschaft.
Berlin, 22. Februar. Jn einer von den Regierungs-

parteien eingebrachten Entschließung wird die Reichsregierung
ersucht, mit möglichster Beschleunigung einen Geseßentwurf
vorzulegen, durch den die langsriftige Konsolidierung der
auf der Landwirtschaft tastenden kurzfriftigen Schuld geregelt
wird. Dabei sollen folgende Gesichtspunkte richtunggebend sein:

1. Die Grenze der hypothekarischen Beleihungsfähigkeit
muß der bestehenden Gesamtoerschuldung entsprechend hinaus-
geschoben werden;

2. der Zinsfuß muß den heutigen Rentabilitätsoerhältnissen
entsprechen;

3. die erforderlichen Geldmittel sind auf dem Wege einer
vom Reich garantierten Anleihe zu beschaffen.

Die bevorstehende Völkerbnndstagnna
London, 23. Februar. Da die chinefische Angelegenheit

alle Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt, hört man hier so
gut wie gar nichts von der bevorstehenden Tagung des
Völkerbundsrates. Es ist bekannt, daß Ehamberlain es für
absolut notwendig hält, daß die Außenminister der Großmäehte
zu dieser Sitzung persönlich nach Gens gehen. Aber man
hält es sür ausgeschlossen, daß, wenn die -Lage in China be-
denklich bleiben sollte, der Außenminister das Land würde
verlassen können. Der diplomatische Mitarbeiter des »Daily
Telegraph« verrät heute morgen, daß in den verschiedenen
Außenämtern gegenwärtig sehr lebhafte Besprechungen über
die in Gens auf der Tagesordnung stehenden Fragen statt-
finden. Man hatte vielleicht geglaubt, wenn nicht gehofft,
daß die deutsch-französischen Fragen diesmal so gut wie aus-
geschaltet werden können, mit Rücksicht auf die anderen
großen Probleme, welche gegenwärtig die Großmächte he-
schäftigen Aber der Rücktritt des Präsidenten Stephens hat
natürlich eine der heikelsten Fragen aktuell gemacht. Man
kennt diese Schwierigkeiten wohl, mit welchen dieser Herr zu
kämpfen hatte, wenn man auch möglichst wenig darüber sagt,
um die Franzosen nicht zu beleidigen, und es wird als sicher
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angesehen, daß es schwer halten wird, wieder einen britischen
Staats-· oder Neichsangehörigen zu finden, welcher bereit
wäre, die Rachfolgeschaft zu übernehmen. Jn vielen Kreisen
und, wie behauptet wird, auch in maßgebenden Kreisen, ob-
wohl sich das legte nicht ohne weiteres bestätigen läßt, hält
man den Plan, einen Staatsangehörigen eines der kleineren
alliierten Länder, z. B. einen Tichechen zu ernennen, nicht sür
richtig, ebenso wie man keinen Franzosen und keinen Deutschen
will, weil das auf alle Fälle nach hiesiger Auffassung zu
Schwierigkeiten führen würde. Man glaubt deshalb, daß es
das beste sein würde, einen Angehörigen eines Staates zu
finden, der während des Weltkrieges neutral war. Vielleicht
würde auch Jtalien als genügend neutral angesehen werden.

Lord dAbernon bei Stresemann.
Paris, 23. Februar. Nach einer Haoasmeldung aus

San Remo wohnte der frühere englische Botschafter in Berlin
Lord d&#39;-2lbernon während 24 Stunden in demselben Hvtel,
in welchem Stresemann Wohnung nahm.
Die Franzosen verhaften deutsche Gendarmerie-

komtnandantew
Speyer, 22. Februar. Arn 22. Februar, vormittags 10 Uhr

fuhren ein französischer Personenkraftwagen und zwei fran-
zosifche Lastautos, besetzt mit einem Offizien einem Gendarmen
in Unisorm und einem Beamten in Zivil sowie einem Zoll-
wächter aus Lachen bei Neustadt vor die Gendarmeriestation
Winden vor und verhafteten den Stutionskommandantem
Die Station besetzten sie mit dem französischen Gendarmen,
der allein im Dcenstzimmer blieb, bis ein deutscher Wächt-
meifter von seinem Dienstgange zurückkam. Die Tür zum
Dienstzimmer wurde von dem französischen Gendarmen von
innen abgesperrt. Die französischen Kraftwagen fuhren nach
Steinfeld weiter, wo der dortige Stationskommandant ebenfalls
verhaftet wurde. Auf dem Nückwege über Winden holten
sie den französischen Gendarmen um 12,30 Uhr wieder ab.
Die deutsche Gendarmerieftation von Winden war sonach
über zwei Stunden von französischer Gendarmerie besetzt.
Die Gründe für die Verhaftung wurden nicht bekannt gegeben.

Die Wirren in China.
Suntschuanfang legt den Oberbefehl nieder.

London, 23. Februar Der Sonderberichterftatter der
,,Times« in Nanking meidet: Es verlautet, daß Suntschuan-
fang sein Amt als Gouoerneur von Schanghai niedergelegt
und den Befehl über den Nest seiner Streitkräfte in die Hände
des Generals Linkfiangting gelegt habe· Die Schantung-
streitkräfte haben den Vormarsch nach SiidisKiangfu be=
gonnen; es ist jedoch noch nicht bekannt, ob aus Grund einer
Vereinbarung mit den Kantonesen oder um ihnen Widerstand
zu leisten. 

Die Lage in Schanghai.
London, 22. Februar. Reuter berichtet aus Schanghah

es seien immer noch 100000 Arbeiter im Streik. Der Post-
dienst und der Verkehr der Omnibusse und Straßenbahnen
seien wieder aufgenommen. Die Hinrichtungen gehen weites,
allerdings in viel geringerem Maße. Die französischen Be-
hörden haben Marinetkuppen mit Mafchinengewehren in allen
Straßen, die zur Ehinesenftadt führen, aufgestellt. Die Ver-
lufte durch die Beschießung können noch nicht festgeftellt
werden; es steht aber fest, daß keine Ausländer getötet oder
verletzt worden find.

Dem Sonderkorrefpondenten der» ,,Chicago Tribune« in
Schanghai zufolge hat angeblich gleichzeitig mit dem Angriff
der chinesischen Kanonenboote ein mit Pistolen bewaffnete:
Haufen von 600 Ehinesen die Polizeistation in der Ein-
gebotene-site« angegriffen. Vier Polizisten wurben getötet,
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» Hamburg, 23. Februar. Beim Oftasiatischen Verein

fur Hamburg und Bremen ging heute folgendes von der
Deutschen Handelskammer in Schanghai gestern abend auf-
gegebenes Telegramm ein: Der Generalstreik ist nur teilweise
eingetreten. Schanghai ist absolut ruhig. Zu Besorgnissen
ist zurzeit keinerlei Veranlassung.

LokaleS.
Namslam den 24. Februar 1927.

= Mückenvernichtung Die Polizeiverwaltung ver-
öffentlicht heute eine Verordnung betreffend die Mücken-
oernimtung. Mit letzterer wird am 28. Februar und zwar
zu gleicher Zeit östlich des Ringes  Hvlländer!, westlich des
Ringes  Kusche! und in der Deutschen Vorstadt  Kilian! be-
gonnen werden. Die vom Magistrat beauftragten 3 Kolonnen,

Keller von Haus zu Haus, um die dort überwtnternden
Mücken mit einer Lötlampe abzubrennen. Svll die Mücken-
vernichtung schnell vor sich gehen und die entstehenden Kosten
verringert werden, so ist durchaus zu wünschen, daß die
Kolonnen in ihrer Tätigkeit unterstützt werden, d. h. daß die
Hausbesitzer, Verwalter, Mieter den Zugang zu ihren Kellern
der Kolonne auf dem schnellsten Wege öffnen. Jm Hinblick
darauf, daß die gesamte Bürgerschaft an der Vernichtung der
Mücken interessiert ist, ist zu erwarten, daß die Mieter sich
an den aus die Hausbesitzer umzulegenden Kosten, die wahr-
fmeinlim nimt allzuhoch sein werden, anteilig beteiligen werden.

= Die Ferien im neuen Schuljahr. Wie das »Amt-
lime Schulblatt" zur Kenntnis bringt, hat der Herr Ober-
präsident der Provinz Niederschlesien die Schulferien für alle
Schulen Sliieberfmlefiens, die sich an Orten mit höheren Lehr-
anstalten befinden, für das Schuljahr 1927/28 wie folgt fest-
gesetzt: Osterserien: Srhulschluß: Mittwoch, 6. April, Schul-
anfang: Donnerstag, 21. April. Psingstferiem Schul-

die aus je 2 sachkundigen Feuerwehrmännern bestehen und | schluß: Freitag, 3. Juni, Schulanfang: Dienstag, l4. Juni.
mit amtlichen Ausweisen versehen sind, begeben sich in die«Sommerserien: Schulschluß: Dienstag, 5. Juli,

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr. Lehne.

Nachdrurlk verboten.
32. Fortsetzung.

,,Jmmer, mein Lämmchen!
Lämmchen«

Da küßte sie ihn stürmisch und merkte in ihrer Ver-
liebtheit gar nicht, wie sehr sie die Gebende war, wie er ihre
Liebkosungen nur schwach und gezwungen erwiderte.

Er spielte mit ihrem silbernen Täschchem öffnete es
scherzend �- und fand feine Briefe darin. Lächelnd suchte er
weiter. »Halt, von wem ist ber?� rief er mit gemachter
Eifersråchh ein Schreiben mit ihm fremder Handschrift empor-
ha ten .

,,Ach, der ist von Theres Obermeier �
,,Wer ist das? Das muß ich wissen!

geheime Korrespondenz haben!�
Und er las den Brief. Cenzi Oberweier? Er wurde

stutzig und mit Jnteresse verfolgte er die Mitteilungen über
die Kleine. Also sie wurde wirklich Tänzerin! Er sah in
Gedanken den pikanten, graziösen Rotkvpß mit dem er den
Fasching durchtanzt hatte! Schade, daß das Möbel
fort war � er hatte sie immer gern gesehen! �- Unwill-
kürlich seufzte er auf. Fragend sah ihn Hanna an.
»Liebster?« »

Da ftreichelte er sie und wie ein Kätzchen schmiegte sie
sich an ihn. Als seine Hand zufällig ihre dicke Schulter
berührte, zuckte er zusammen. Jn plötzlichen! Zorn preßte
er seine Lippen aufeinander. E

t/

Mein weißes, süßes

Du darfst keine

Lachen über sich selbst hätte er mögen -� lachen!
der elegante Malte von Reinhardt mit einer solchen Braut!

Schul-
Wie aus weiter Ferne zogen Hannas zärtliche Liebesworte
an sein Ohr; mechanisch sprach und antwortete er.

»Malte, liebst du mich L« Das war ihre ständige Frage,
und in immer neuen Beteuerungen mußte er antworten und
ersinderisch in den läppischsten Koseworten sein, die sie mit
zärtlichen Küssen vergalt.

,,Malte, mein einziger Herzensliebling, ich bin aber nicht
so gerade gewachsen wie Blanka,« � obwohl ihr das schwer
wurde zu sagen, so wollte sie doch immer wieder hören, daß
er �- im Gegensatz zu so vielen Männern �� bei einer Frau
nur das Gesicht schätze und liebe, weil es ber Spiegel der
Seele sei. � in diesem Falle der Spiegel einer himmlisch
schönen Seele, also auch ein himmlisch schönes Gesicht, das
seine süße Hanna habe �- die Figur sei ihm ganz Neben-
sache � als ob Liebe sich an kleinen unbedeutenden Aeußer-
lichkeiten stoßel � Gläubig, wie ein vertrauendes Kind,
lauschte sie feinen Worten.

,,Du bist ebenso gut gewachsen wie Blanka � und
diese kleine Unregelmäßigkeit � ich muß ja froh ·sein, daß
sie da ist �� sonst würdest du mir davon fliegen �� gerade-
wegs in den Himmel hinein �� es ist die Kapsel, die deine
Engelsfliigel einschließt � ��«

,, , Malta« jubelte sie auf, ihn küssend, ,,denkst du
wirklich so? Wenn ich dir doch zeigen könnte, wie sehr ich
dich liebe l« Jn seliger Selbstvergessenheit lehnte sie sich an
feine Schulter.

Unangenehm empfand sie die Störung durch die Mutter,
die jetzt endlich kam, den Schwiegersohn zu begrüßen. Um
sich bei der Dame angenehm zu machen, erzählte Malte einige
kleine, boshafte Neuigkeiten aus der Gesellschash denen Frau
Likowski ein stets dankbares Ohr lieh.

Blanka und Gwendoline saßen im Nebenzimmey beide
mit einer Handarbeit beschäftigt; sie wollten das Brautpaar
nicht stören.

Freitag, 30. September, Schulanfang: Dienstag, l1. Oktober.
Weihnachtsferien: Schulschluß: Freitag, 23. Dezember,
Schulanfang: Dienstag, 10. Januar 1928. Schluß des Schul-
jahres: Mittwoch, den 4. April 1928. Anfang des neuen
Schuljahres: Donnerstag, 19. April l928. � Diese Ferien-
ordnung gilt an den Orten mit höheren Lehranstalten, auch
für die der Regierung unterstellten Volks- und mittleren
Schulen. Für die Schulen an den übrigen Orten ihres Be-
zirks hat sie die Ferien wie folgt festgesetzt: Osterferien:
Schulschluß: Freitag, s. April, Schulanfang: Freitag, 22. April.
Pfingstferiem Schulschluß: Freitag, 3. Juni, Schulanfang:
Dienstag, 14. Juni. Weihnachtsferien: Srhulschlusx
Donnerstag, 22. Dezember, Schulanfang: Donnerstag, 5. Januar
1928. Für die Sommer- und Herbstferien verbleiben
hiernach 49 Tage, die nach den örtlichen Bedürfnissen be-
stimmungsgemäß zu verteilen und festzusetzen sind. � Be-
züglich der Lage und Dauer der Oster- und der Psingstferien
in Gegenden mit Zuckerrübenbau findet die Verfügung vom
21. Dezember 1921 Anwendung. � Ueber die hiernach erfolgte

»Du Line, iegt spiele und singe mir etwas vor! So
etwas recht Srntimentales um Malte drüben ein bißchen zu
ärgern � hast du gesehen, wie komisch das ist, wenn er
seine MoissisAugen Macht«? Stnge doch: Hab� im nur beine
�Siebe, die Treue brauche im nicht! oder: Das ist im Leben
häßlich eingerichtet, daß bei den Rosen gleich die Dornentehen ��«

»Blanka, du bist boshast,« lachte Grvendolina
Dann blätterte sie in den Roten und ihre herrliche

Stimme setzte glockenrein ein: Und morgen wird die Sonne
wieder scheinen �

Ja, ihr schien sie morgen bestimmt �- denn morgen
wlirbe sie ihn sehen ��� er hatte es ihr geschrieben, und dieser
Glücksjubel darüber durchbebte auch ihre Stimme.

Blanka lauschte hingerissen; wider Willen nahm sie diese
weiche, süße, dunkle Stimme immer wieder gefangen. Sie
ließ ihre Arbeit in den Schoß linken und ihre Blicke schweiften
zum Fenster hinaus. Plötzlich stutzte sie: draußen waren
zwei Damen stehen geblieben, um dem Gesang zu tauschen,
und sie erkannte in ihnen die junge Prinzessin Ehrenberg und
ihre Hofdame, die Gräsin Limbach. unauffällig fmob sieben
halbgeösfneten Fensterfliigel ganz auf und beugte sich wieder
eifrig über ihre Stickerei. Dennoch merkte sie, daß die Damen
erst dann weitergingen, als Gwendoline das Lied beendet
und der Begleitung noch einige glänzende Läufer ange-
schlossen hatte.

Sie sagte aber nichts von ihrer Beobachtung zu Gwens
doline. Jndem sie ihre Arbeit wieder zusammenlegte, meinte
sie: »Du, Ave, ich glaube, wir könnten uns jetzt mal
wieder zu dem Brautpaar verfügen! Malte braucht schließ-
lich die berühmte Sandtorte unserer Babette nicht allein zu
verzehren l« .

Fortsetzung folgt.

anfang: Dienstag, 9. August. H e r b stfe ri e n: Schulschluß :



Beilage zu Nr.s47 des ,,Namslauer

Seh-isten neu! dem Jiiuciekiauu
Starker Znftroiii von Fscricnrcisciidcn ans Anierika
· augckiindigb
« Der New Yorker Mitarbeiter erzählt voii der
übergroßen Reiselust nach Deutschland, die sich in Ame-
rika bemerkbar inacht. Jn den Mittelstandsschichten des
Dollarlandes, die sich dadiirch sehr auffalleiid von den
deiitschen unterscheidem daß ein Auto ganz einfach zum
Hausbedarf gehört, wird der Wunsch, Deutschlands
Schönheiten zu sehen und zu genießen, immer stärker:
Ein großer Teil von ihnen ist während der Jnflation
von Dollarika nach Deutschland geschwommen und hat
nicht nur Sektflaschen und Braten, glänzende Kaffee-
häuser und Dielcii gesehen, sondern auch deutsches
Land »und deutsch-s. Natur. Begeistert über die »land-
fchaftlicheu Schonheiten hat er bei der Befestigung
der Mart Deutschland wieder verlassen und den in
Zlinedrika Zuriickgebliebenen erzählt von dem gelobtenan .

So wird nun in diesem Jahr ein Teil von denen,
die in der Jnflation keine Zeit gehabt haben, einen
Ausflug nach Deutschland zu unternehmen, nach eini-
gen Jahrens des Sparens die Erholungsreise nach
Deutschland antreten. Aber auch diejenigen, die Ame-
rika ihr Vaterland, Deutschland aber ihr Mutterland
nennen, werden in diesem Jahr zahlreich nach Deutsch-
land zuriickkouinien und altbekannte Flecken wieder
aufsuchen, ihre Heimatftädte und Geburtsstätten, denn
Deutschland ist doch immer noch das gelobte und ge-
liebte Land.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in diesem
Jahre die Zahl der deutschmmerikanischen Vereine, die
eine Reise in die alte Heimat unternehmen wollen, be-
deutend größer sein wird, als in den vorangegange-
nen Jahren. So werd-en zum ersten Male wieder nach
i1�: Jahren zwei bekannte Newyorker Schiitzenkorps,die itt!- und Harten-Judepetidant-Sehützen, zu dem
Bundesschießen in München eine Deutschlandfahrt an-
treten. Auch rein amerikanische Vereine, Gesellschaftem
Klubs haben schon bestimmte Dampfer und Tage be-
stimmt, um zu uns über den großen Teich zu kommen.
Das neueingerichtete deutsche Reisebureau »AmeropSenriee« in der 5. Avenue in New York läßt ver-
lautb-aren, daß im neuen Jahre mit einem fast so gr»o-
ßen Ausländerverkehr in Deutschland zu rechnen sein
wird, wie zu Beginn der Jnflation. ber man wird
die ausländischen Gäste nicht mehr so unangenehm
finden wie damals. 4" ·. .-·x--·-.-.

, bin neues Gefuervecfahcen
Fifchkonservierung mit fli·is·siger Luft.

-- Verbesserung-en im Kühlverfahren, die bestimmt
sind, bei d»er Konfervierung und dem Schiffstrans-
port »von leicht verderblichen Lebensmitteln eine Rolle
zu spielen, find kürzlich von ein-er Kommission praktisch
erprobt worden, der Schiffahrtsfachverständige, Fisch-
handler»und Beamte der staatlichen Versuchsanftalt fiirdas Schiffahrtsgewerbe m Kanada angehören.
» Der Grundgedanke des neuen Verfahrens geht von
ider Erwägung aus, daß» bei den» durch den Gefrierprozeß
ikonfervierten Lebensmitteln »die rasche Abkühlung der
langsamen unbedingt vorzuziehen ist. Stücke von gro-
sßptl Flschenjvurden bei den Versuchen in gewachftes Pa-
hier eingehullt und fest in enge Konfervenbiichsen ver-
packt, die dann in eiskalte Salzlauge gelegt» und in
schvsllets Bewegung gehalten wurden. Derart behan-
delte Fische» halten sich sechs Monate, und ihr Fleisch
ist·- wenn sie aufgetaut und gekocht werden, von dem
frischgefangenerFifche nicht zu unterscheiden. Aber bei
den Versuchen »in Kanada wurden auch noch ungleich
schnellere Gefriermethodeii erprobt. Man reihte zu
Dlefem Zweck! Stück-e »vo»n Schellfisch auf Draht und
versenkte sie in flüssige Luft, um sie in gros
Thermosflafchen auf ein-e Temperatur von zirka 2 
Gr elfius unter Null abzukiihlen. Di«e Fliis ig-
keit zischte und dampfte wi-e Wasser, in das rotglühendes
Eisenerxngetaucht wird. Nach einer Minute wurde der
vollständig feftgefrorene Fisch herausgezogen; er warin weiß wie das Ohr ein-es Menschen, das im Schnee-
tiirm erfroren ist.
__ Für Handelszwecke ist die flüssige Luft heute frei-
lich noch zu teuer. lt»e aber die Fifcherei-Jndustrie
dieses Gefriierverfahren in großem Maßstabe anwen-
den, so wiird»en auch die Herstellungsftoften der flüssigen
Luft » angesichts der erweiterten Absatzmöglichkeiten
niedriger werd-en.

Ü E92 
E73 

o:

� Die deutsche Abordnung für die am 4. Mai in

N a ins l a ii , Freitag, den 25. Februar 1927.

�- Doppelmord und Selbstmord. Jn Dortmund erschoß
der Schlosser Walter Lohsträter seine Frau, seine Schwieger-
mutter und dann sich selbst. Vorher hatte er auch noch aus
seinen Schwager geschossen, dem jedoch nur ein Ohr vom
Kopfe gerissen wurde. Lvhfträter lebte mit feiner Frau in
ungliiclilicher Ehe.

� Schweres Antoungliiclr Aus der vereisten Straße
im Walde zwischen Eningen und Vöblingen iiberschlug sich
das Auto des Holzhändlers Moser aus Freudenftadt. Der
Möbelsabrikiant Kirn aus Freudenstadt und Frau Moser
wurden so schwer verletzt» daß sie aus dem Transport ins
Krankenhaus starben. Mofer erlitt einen Armbruch. Der
Ehausseur blieb unverletzt.

Hirfchberkp Auf der Wa mbrunnerstraße sollte ein
Begräbnis stattfinden. Als der Le chenwagen anfuhr, wurden
plötzlich durch Hundegebell die Pferde scheu unb rasten mit
dem Leichenwagen davon. Der Wagen wurde umgeworfen,
das Kreuz zertrümmert und ein Rad demoliert Nachdem
man einen anderen Leichenwagen herbeigeholt hatte, konnte
die Beerdigung mit Verspätung vor sich gehen.

Weiszsteim Aus der Fuchsgrube veriinglitcbte der Hauer
Richard Lerche, indem er durch ein herabfallendes Vergeftiicli
eine schwere Veckenquetschung erlitt.

--·7«-«"«« » · ««
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Professor Windaus, __
der Göttinger Gelehrte, der das Provitamin, das Heil·
»» mittel gegen die englisch-e Krankheit entdeckte. »».

Ist» Mnfterjugcndherbergeu und ,,Kinderdörfer«.
Nach »einer Mitteilung des preußischen Kultusministers
an die Provinzialschulkollegien iind �e Regierungen
hat szsich der Verband der» Deutschen Jugendherbergenbereit erklärt, die von ihm in den letzten Jahren
geschaffenen großen Muftersugendherbergen während der
weniger regen Wanderzeit ganzen Schulklassen für län-
gere Dauer als Standbleiben und Schullandhseime oder
im Winter zur Pflege-»wes Wintersports zur Verfügung
zustellen. Der Ver. and teilt ferner mit, daß feine
,,Kinderdorfer« in Staumühle in der Senne mit 1000
Betten und im Munfterlager in der Liineburger Heide
mit 3000 Betten, -»� ein drittes »K»inderdorf« ist auf
dem ehemaligen Schießplatz Wahn »bei Köln geplant, �
als ,,Schullandheime größten Stils« große Gruppen
von Schnlern und Schulerinnen unb sogar ganze Sitzu-
len zu»langer»em Aufenthalt aufnehmen.

Die Einrichtung der Heime und Dörfer ermöglichen
es, daß »die Kinder wahrend eines mehrtägigen und
inehrwöchigen Aufenthaltes vor allem eine durchgrei-
send-e »und nachhaltige geistige, seelische und körperliche
AUffUfchUUg Utxd Pflege durch Turnen, Sport, Wan-
dern und Schwimmen» erfahren und daß sie in einem
auf Anschauung begrundeten Unterricht im Freien» be-
sonders in den naturkundlichen Fächern, in Heimatz
Volksk und Erdkunde und durch das Gemeinfchaftsleben
mit ihren Lehrern und untereinander unverlierbare
Eindrücke und wertvolle Förderung gewinnen.

Stadtblattes«
�- q..- .._.. ..·--- . .«-·-..- -....�......._._.- �k--...-��..».

Bad Warmbrunm Vandalen haben in der Freitag-
nacht den evangelischen Friedhof ·in Voigtsdorf ausgesucht,
daselbst zwei Griifte erbrochen, die Särge geöffnet und die
Gebeine zerstreut.

Damian. Ein DominiakKastenwagen wurde plötzlich
von den durchgehenden Pferden fortgerissen und in das
Schaufenster des Kaufmanns Seholz befördert. Das Laden-
personal kam glücklicher Weise mit dem Schrecken davon,
doch wurde im Schausenster schwerer Schaden angerichtet.

Volbenhain 800 Arbeitern der Textilindustrie wurden
hier die Kiindigungen zugestellt Die Frist läuft am 5. März
ab; an diesem Tage wird die hiesige mechanische Weberei
ftillgelegt werden. Durch diese Massenliiindigung wird das
wirtschaftliche Leben in hiesiger Stadt eine sühlbare Schädigung
erfahren.

Görlikp Jn der Nacht zum Sonntag erschosz hier aus
Eifersucht die Ehefrau eines Ehauffeurs ihren Mann iui
Schlafe und vetgiftete sich darauf selbst durch Sleucbtgas.

Sinn-library.
Achte die kleineic Dinge
»Nicht immer allzu geringe!
Sieh sie dir etwas genauer an,
-Weil Großes im Kleinen stecken kann,
Und manches Große schon allezeit
Gescheitert an einer Kleinigkeit. « 

Adelheid Stier. J

Kuchencezepte
Ein kräftige-&#39;s Wintergerich»t. Eine gute Verwer-

tung von Schweinefleifch»»ist feine Verarbeitung zu
mögen, welche die Kartoffelfiippe zii einem äußerst
kräftigen Gericht gestalten können. Rolie Kartoffeln
werden ge chält, in dünne Scheiben geschnttten und gu-
ter Fleischbrühe zugefetztz Diese ist Bedingung zuni
Gelingen des guten Gerichte-s. Hat inan aber gerade
keine kräftige Fleischbriihe zur Hand, so» nimmt man
fiir je einen Teller Suppe einen Maggi-Fleischbruh-
wiirfel und gibt diese iii das Kochivciffer mit deii Kar-
toffeln. In diefeni Falle darf aber das Wasser nicht
mehr gesalzen werden, da die» Maggi-Wur-fel schon den
erforderlichen Salzgehalt besitzen. 250 Gramm geback-
tes Schweinefleisch wird mit zwei Eiern, einem »in
Wasser aufgewieichten und wieder ausgedruckteii Brot-
then vermischt, eine große feingehackte Zwiebel wird
noch beigefügt nnd entsprechend Salz. Aus» dieser
Masse werden uiittelgroge Klösze geformt. Diese wer-
den in die kochende Suppe gelegt und mit den Kartof-
feln weich gekocht. Der Fleischgeschmiick der Klöße teilt
sich der S:wpe mit, die dadurch äußerst kräftig und an-
regend wird. »Sliiel Schnittlaiich oder Ietzt im Winter
viel klein gesclinittener Winterlauch verbessert noch
wefentlichdiefes kräftige und wohlschnieckende Gericht,
das gut fiir vier Personen ausreicht.

Gullafchkartoffelin Rindfleisch wird kleinwiirflig
gcschnitteiy mit Fett oder Speck und reichlich klein ge-
schnittenen Zwtebeln schön braun angebraten,. Bevor
man Wasser iiacbaiefzh soll es erst ein Weilchen ini.
eigenen Saft dünnen. Nach Geschmack gibt man Salz,
Pfeffer, Vaprikii, etwas Nimm-an, eine Weniakeit
Knoblaucb und aeniigend Wasser dazu, auch etwas But-
ter oder saure Milch, besser Sohne. Wenn die Saiice
fertig ist. nierdeii die Kartoffeln heiß bineingeschnitteir.
Man laffe alles noch 20 Riiiiuten ziehen.

Sclbftgcbackeiic Kuchen, die an einzelnen Stellen
zu braun geraten find, reihe man mit einem Muskats
reibeisen ab, bis sie die gewünschte Farbe erhalten. _

praktisch» Winke.
Beim Rachen von Siilze beobachtetdie Hausfrau

oft mit Verdruß, daß sich nach dem Einfchiitten in die
For-in die Fleisch- nndlszurkenstuckchen zu Boden sen-
tensitiid die Gallerte sich oben klar absondert. Dies
kann man auf alle Fälle vermeiden, wenn maii die
Siilze im Kochgefäfz verkiihleii läßt und sie wiederholt
solange umriihrh bis� sie anfängt, dicklich zu· werden.
Dann mifcht uian noch einmal alles giit durcheinander
und füllt die ginge uuu erst in die mit kaltem Wasser »
ausgefpiilte Form. Fleisch und Gallerte haben sich auf
diese Weise gut vermischt. Das nach dein Erkalten an
der Oberfläche ausgetretene und erhärtete Fett ent-
 niaä iågrfickxig uigcliiieui IJiesser, es beeinträch-g en e ma er Du ze.

Angebraiinte Speisen, besonders Reis, lassen sich
Genf zusammenttetende Weltwirtschaftsleonferenz soll bestehen
aus Staatsseliretär Dr. Trendeleiiburg Reichstagsabgeorduktm
Lammers, Karl Friedrich von Siemens als Vertreter der
Industrie, Gewerlischafisselcretär Eggers von dem Allgemeinen
deutschen Gewerklchaftsbund als Vertreter der Arbeitnehmer-
fehaft und dem früheren Reichsfinanzminifter Dr. Hermes als
Vertreter der Landwirtschaft.

-� Feuerliampf mit Banditen in den Straßen
Leiiibergs. Jn der Legiosiiigusfe von Limberg schoffen am
Dienstag die Vaiiditen Hub unt! Eine-la, welche im bete!
Zimmermann den Besitzer übe-fallen hatten, gegen die sie
versolgende Polizei, wobei ein Polizist tödlich getioffen wurde.
De: Kampf tobte lange Zeit hindurch. De: Var-dir Halt
wurde erschaffen und Emeile gefangen genommen. Vier
Ctraßenpassanten sind teils schiverspietls leicht veilitzt worden.

der Führe? dehat nach · r
m.ti-

Dr. Pradzyufky
» polnifchen Handelsdelegation in sann",

Aborsickssz der Fiandelsvertragsverhandlungen
der ».«.·c3:i:Lon Berlin verlassen.

noch retten, wenn man sie vorsichtig, ohne sie uniziis
riihren, in eine Schüssel oder einen Topf schüttet.
Ueber dieses Gefäß stiilpt man ein innen gründlich
naß gemachtes zweites Gefiifxaiis Holz, das fest schlie-
fzen muß und läßt es eine Viertelstunde darauf. Mit
den aufsteigenden Dämpfeii verfchwiiidetder brenzlig:
Geschmack. Man kanuduch einen Topf iibcr bas Ver--
brannte stiilven, besser ist ein iianes Holzgefäß. Danachkocht man die Speise unter Zusatz frischer Flüssigkeiter ig. -

Das Ueber-kochen von Summa, besonders Slliebls
fuppery verhindert man, wenn man eine Kelle in die
Supoe legt. Auch zum Durchkochen von Kakao ist bat»
Mittel anzuwenden.

Weib! siic das Ncimslauer Stadt-litt!



Die Lage der Landwirtschaft.
Die 9. Hauptversaminliiiig der Preußischen spannt:

landivirtsclsaftskamiiier wurde am 28. Januar mit einer
Rede ihres Präsidenten, Dr. Brandes, eingeleitet,
der wir die folgenden Stellen entnehmen:

Das vergangene Jahr hat den Landivirteii eine
sehr grosse E uttä niet! u n g gebracht; und das ist die
Ernte. Je weiter der Erdrüsch fortschrith um so mehr
stellte es sich heraus, daß das Gesaintergebiiis der
Ernte in weitesten Teilen Preußens das schlechteste ge-
wesen ist, das nicht nur seit Jahren, son-
dern seit Jahrzehnten erzielt worden
ist. Das trifft leider nicht nur aus diejenigen
Gegenden zu, bei denen durch Hochwassgkr oder
Witterungsschädeii während der Ernte das Ergebnis
nahezu vernichtet ist, sondern auch in weiten anderen
Kreisen sind die Hoffnungen auf einen
einigermaßen befriedigenden Erdrnsch
zunichte gemacht worden. Wie falsch die
Beurteilung landwirtschaftlicher Ver-
h ältnis se in der Qeffentlikhkeit oft ist, zeigen Sei:
tungsnotizein die noch im Vorsommer von einer be-
vorstehenden Rekordernte sprachen.

Diese Enttiiiischiing trifft die Landwirtschaft umso
Härter, als im vergangenen Wirtschaftsjahr eine Ren:
tabilität durch die Preisgestaltuiig der landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse für über die Hälfte der laudivirt-«
schaftlicheii Betriebe ausgeschlossen war nud als die
Laüdiosirtschast ihre Reserven durch die Jn-
slation ebenso verloren hat wie andere Be-
rufsstände. Man niuß sich des vollen Ernstes dieser Lage
bewußt sein, wenn man an die Beurteilung landwirt-
schaftlicher Fragen heraügehh

Gewiß wollen wir dankbar anerkennen, das; im
abgelaufenen Jahr auch manches zugunsten
der LandwirtschaftgeschehenistJcheriuüere
nur an die Gründung der Getreidehandelsgesellschafh
die erweiterte Loinbardieruugsiiiöglichkeit für Ge-
treide, die Wiedereinführung der Eiufuhrscheiiie Einer
hemmungsloseii Börsenspekulatiou ans üiedrige  �Die
treiDe-nreife sind dadurch Riegel vorgefchobeii worden.
Jluch durch die Umwandlung von hochverzinslicheii in
niedrig verzinsliche Schulden und die Bewilligung von
Mitteln siir das Ostproariiinni ist zweifellos� manche
Hilfe gebracht worden. Aber dafür ist auf der andere-n
Seite eine derartige erhöhte Belastung mit
Soziallasten zum Teil auch Löhnen eingetreten.
und die Zins- und Stenerlasten erwiesen sich auf· die
Dauer derartig drückend, das; es ganz verfehlt wäre,
anzunehmen, daß die Landwirtschaft die Krisis etwa
schon überwunden hätte. Wir befinden u us
vielmehr vor einer außerordentlich
ernsten Lage in der Landwirtschaft und
haben alle Ursache, diese Tatsache nicht ans den Augen
zu verlieren. Während also die Lliisgabenseite starke
Erhöhungen aufweist, konnten die Einnahmen nicht
entsprechend gesteigert werden. Diese Schere klafft
noch immer und hat sich keineswegs geschlossen. Daher
kommt es auch. das; es unmöglich gewesen ist, die Er�-
zeugüng der Landwirtschaft so zu steigern, wie dies
die Lage Deutschlands eigentlich erfordern würde. Für
den Zulässigen Jnteiisitiitsgrad sind eben nicht nur
örtliche Lage, Bodenverhältnisse Klima, Absatzverhälk
Lüfte, Befähigung des Besitzers usw. maßgebend, son-
dern sehr wesentlich auch die wirtschaftspoliti-
schen Voraussetzungen für die Erzeugung. die
vom Staat geschaffen werden. Wegen Der ausschlag-
gebendeu Wichtigkeit dieser Zusammenhange muß die
Verbreitung der betriebswirtfchaftlicheu
Kenntnisse auch von den Landwirtschaftskamiiiern
iu Zukunft mehr gefördert werden. Man kann nich:
am Vormittag den Landwirten den Rat geben: jeder
erzeuge, soviel er irgend kann ��� und am Nachmittag
wirtschaftspolitische Niaßnahmeu beschließen, die den
Vormittagsrat zum wirtschaftlichen Unsinn stempeln.

Ueberhaupt wird man sich klarnicceheii müssen, das;
eine Tragüng von Lasten, mögen es soziale oder an-
dere sein, nur möglich ist auf Grund einer z i e l s i eh e -
ren Prodnktionspolitik und daß es in.
erster Linie darauf ankommt, die Vor-

aussetzung für eine Mehrproduktion zu
schaffe n. Sonst kommen wir aus dieselbe schiefe
Ebene, auf die wir während des» Krieges geraten
waren, als auch der Hauptwert auf die V e r t et l u n g
gelegt wurde, während die Erzeugung zu kurzkann. Bei aller Bedeutung der Technik kann sie allein
Das landwirtschaftliche Problem nicht lösen. Erst uiuß
die betriebswirtschaftliche Grundlage, die in hohem
Eijiaße abhängig ist von den wirtschaftspolitischen Niaßi
nahnien, klar sein, dann erst kann die Technik in rich-
tiger Weise einsetzen. Die Parole darf daher nicht
ieinr nur Technik, sondern sie muß sein: Betriebs-lehre _
nnD Technik.

Reben der Technik des Betriebes wird aber auch
die  e a�; nik d e s A b s a tz e s landwirtschaftlicher Er-
zeugnisse besonderer Fürsorge bedürfen. Die« Arbei-
ten auf diesem Gebiet sind in gutem Fortfchreiten be-
griffen, so daß man hoffen kann, beziiglich der Garantie
für einivandfreie Qualitäten» Tnpisierung Stgiidaw
disiernng unserer Erzeugnisse schon »in der nachsten
Zeit recht erhebliche Fortschritte zu machen.
Dankbar ist hierbei des lebhaften Interesses zu geden-
ken, das Jndnstrie, Handel, Banken usw. an diesen Be-
strebungen haben, die ja letzten Endes auch den Sinn:
snmbezirken zugute kommen sollen. Es ist überhaupt
sestzustellen, das; das Jnteresse für landwirtschaftliche-
Fragen und das Bestreben, mit der Landwirtschaft zu-
samiiienzuarbeiten in» diesen Kreisen durchaus vorhan-
den ist. Wenn z. B. in dem Bericht der Direktion der
Diskontgesellschaft vom Dezember v. J. sich die Stelle
findet: »jedeufalls hat die Anßenhandelsbewegung des
Monats Oktober erneut bewiesen, wie leicht grade ein
Anwachsen des Lebensmittelbezisges ans dem Aus.
lande geeignet ist, die Handelsbilanz trotz durch-
aus günstiger Erportentwickliing aus dem Gleichge-
wicht zu bringen«, so geht daraus ein hohes Verständ-
nis für die Wichtigkeit der laut-wirtschaftlichen Erzen-
gung für unser ganzes Wirtschaftsleben hervor. �

I O0
Wiesenpflege im Frühjahr.

· Wenn die Sonne wieder höher steigt nnd ihren
wärmeren Strahlen der Schnee nimmer standhalteii
kann-· ist eine der allerersteii Frühiahrsarbeiteu des
Landwirts das Eggen oder Ab chleppen der Wiesen.
älliaiiliviirfshaufeii müssen eingeebnet, Dünger oder
Fiompofterde betrieben, die Narbe geriet werden, um
Moos zu entfernen nnd den Boden zu durchlüften. Diese
Arbeiten sind heute umso wichtiger, als die Bevorzu-
gung D_e_r Viehwirtichaft höhere nud hochwertigerc Fut-
terertrage erfordert.

Das beste Gerät zur Wiefenbsearbeitiing ist die
Aukerglieder-Wieseüegge. Sie trägt ihren

Namen daher, weil sie ans einzelnen Gliedern lieftehh
die durch Ringe gegenseitig aneinander verankert sind.
Jedes Glied trägt drei Eggenziihum die dergestalt tin.-
georduet sind, das; sie sich niemals verstopfeü können.
Die Egge reinigt sich selbst. Sie ist schniiegsaiii nnd sie--
lenkig Daher iibt sie eine gut eiuebneüdc Wirkung
ans, ohne den Wieseübodeii zn stark in åltiitleideiischcist
zu ziehen. Blosgelegte Pflauzeuteile werden wieder
eiügedeckt Zum Zerreißen des Düngers wird diese
Egge einfach auf Den Rücken gelegt. In dieser Lage
kann man sie vermöge ihrer Querverbindiiiigeii auch
als Slckerfchleppe verwenden, weil Klumpen nnd
Gehalten gut zerkleiuert werden und der Boden {nur}
eingeebnet wird.

Leider sind heute in der Landwirtschaft die Ver--
hiiltnisse so, daß in der Regel das technisch Besser-e
wohl erkannt wird, daß aber die Mittel fehlen, nni es
für den Betrieb auch nutzbar zu machen. Daher wird
manchem Landivirt der Auswegniitzlich sein, auf Den
ein alter Praktiker verfallen ist. Gutsverivalter a. D.
Er i cf! Sei! nlz schreibtuns darüber wie folgt: »Von
zwei ausrangierteu Rädern einer eisernern Huiiger-
harke wurden die gußeiserueii Raben oder Büchsen
entfernt und die eisernen Spcichen auf kaltem Eltsege

H, s�-».- . «·
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nach der Mitte zusammengebogeiy so das; sie mit den
Reisen eine Fläche bildetest. Die beiden Reisen wur-
den durch einen Ring verbunden, so daß ein Zusam-
menklappen der beiden Reisen zum besseren und leichte-
ren»Transport möglich war. Um den Zwischenraum
zwischen den beiden Reisen auch gründlich zu schleppen.
wurden alte Hufeisen guseinandergebogeii nud an den
Enden mit Ringen zusaminengekoppelh so das; sie eins:
grobe ,,Ket»te« bildete-n. Wer keine alten Hufeisen hat,
nimmt mehrere alte Kettenendein knüpft sie mit Disaht
aneinander und läßt sie doppelt hintereinander
schleppen.

Die Wirkung dieser selbstgebauten Wieseuschlepsie
niar sehr befriedigend. Durch die in den Rädern ver-
bliebeüeti Speicheü wurde eiue vorzügliche Kriimeliiiig
erreicht, so daß ein eiumaliges Ueberziehen der Wiesen
genügt. Der wirtschaftliche Vorteil des Geräts liegt
darin, das; man solche Räder sonst in der Wirtschaft nur
schwer gebrauchen kann, so daß sie hier noch einen guten
Zweck erfüllen. Als Zugketten nimnit nian am liesteii
gcbraüchte Kuh- oder Halfterketteu und ersetzt diese
durch neue. weil die alten Ketten, auch wenn sie abge-
nützt sind. für diese Schleppe noch genügen. Der einzige
Ziachteil dieses Geräts ist der, das; es nichtin die Gras«
uarbe eindringt, sie nicht entmoost und durchlüften

Jluch Versuche auf dem Acker haben ein gutes Er-
gebnis erzielt. da diese Schleppe eiue vorziigliche Krü-melung der Bodcnoberfläche bewirkt« «

Die Notwendigkeit der Dränage.
Eine ersteFriicht scheinen die Verhandlungen und

Ritndfrageii des Enguetedxliisschiisses für die Erkennt-
1iis der landwirtfchaftlichen Verhältnisse in unserem
Vaterlande bereits gezeitigt zu haben. sllian Beginnt
zu erkennen, was für ein Hemmnis für unser e
Volkseruährung in der Unterlassung
d e r E n tw ä ff e r u n g von dränagebediirftigen Bö-
Den liegt. »Fr h r. v. R i chth ofen hat sich hierüber«
kiirzlich wie folgt ausgesprochenz »Es handelt sich
nicht um kleine Flächen, die bezüglich der Ent«wässe-
rung isückstäiidig sind, sondern nach bisher nur geuerell
gemachten Rundfragen und Angaben handelt es sich üui
10 �Milliouen Hektar Ackerland �n nd 2
Millionen Hektar Wiesen. die entwäiseriings-
bediirstig, aber nicht eutivässert sind. Das ist fast d i e

Halfte des deutschen in Kultur befind-
liche n B o De n  Genanere Feststelluiigeii über den
lllvxgtig der in Betracht konnnendeii Flächen beabsich-
1101; Der Enguetedjliisschiiß zu treffen.  steht zu
Üpflcl}, daß die»lzi»er gewonnenen Zahlen als Grundlage
für eiuplciiiiiicixziges Vorgehen der öffentlichen Stellen
aus Dienen: Gebiete dienen können« «

Wie unzureicheud die Dräiiage inonaueheu Gebie-
ten· bisher durchgeführt ist, zeigt eiue Arbeit von
Wilhelm Gentner vom Jahre 1924. Gentner
untersuchte die Landwirtschaft »eines an» Erträgeii zu:
ruckgebliebenein »aber· vom» Klima begunstigteü deut-
sche1c Landes. Er fuhrt die geringen Erträge znriick
auf die znaügeliide Entwässeriiiig Nur 2,9 v. H. der
Bodenflache waren svjteniatiscls dräniert. Dieser Pro-
zentsatz war» in Preußen schon 1863 erreicht. Nur 28
v. H. der Boden jenes von Gentner ünterfuchteu Lau-
desnzerden als tehr durchlassend, also nicht dräüage-
bedurstig augesprocheir Gentner sagt weiter, das; bei
dnrchgejuhrteii Dranagem nur infolge dieser. eine
durchschnittliche Ertragsfteigeriing von
30�»-»50 v. H. festgestellt worden ist.

Deutscher Statius.
Unser Tabak ist in einen schlechte-ten Ruf gesinnt-«-

wen, als ihm gebührt.
Eigenanbaii in der Firiegszeit hat dazu beigetragen.
Denn der Tabak ist nicht nur im Llubain sondern fast
noch inehr in der Behandlung des Blattes nach der
Ernte. eine Der fchwierigsteu Kulturem die wir keu-
;«i»c1i.· Die Hebungdes deutschen Tabakbaiis
ist eine unserer niichsteii Aufgaben, deren Lösung zum
maßen Teil dem in Karlsruhe neu zu schaffenden
Reichstabciksforschuugsiustitiit zufallen wird. Die Be-
rechtigung dafür, dasijur den Tabakbaii etwas geschieht
und· daszuiau das Institut nach Süddeutschlaiid verlegt,
isprzsibtjich aus den folgenden Zahlen einer tsrivateii
Statistik: Tgbakbaii wird im Deutschen Reiche in nur
233 Fsciiaiiszbezirkitii getrieben, wovon B a d e n mit einer
hiesaiutfläche der mit Tabak bebauten Felder von 3400
Helstar der größte ist. Es folgen die Finauzbezirte
Wi1rz.1iirg, Brandenburg» Königs-dem, Lliiirnbersß
Dgxzziistadh Hanuover nud Stettin. Die Flächen·der.
mit Tabak bepslanzteu Grundstücke in den eben ge-
nannten acht Finanzbezirkeii umfassen allein schon 98
Tirozeiit der mit Tabak bebauten Fläche im ganzen
Jieiche Jnteressaiit ist die Tatsache, das; die 24000
Pslaiizer im Bezirk König sb erg insgesamt nur
345 Hektar mit Tabak bebaut haben, während die nur
19000 badischen Pflauzer eine zehnmal so große Fläche
angepflaiizt haben, nud zwar 50 Prozent des gesamten
deutschen Tabakbaues Llni geringsten ist der Tabak-
aubaü von den  iu Betracht konimeiideii Tabak-
baü treibendeu deutschen Bezirken in Berlin. Dresden
und in Schlesivixs-Holsteiti. Gegenüber« Denn Liorjcihre
ist die Zahl der deutschen Tabakpflaiizer
um fast die Hälfte und die Fläche der mit Ta-
bak bepslaiizteü Grundstücke n ui ein Fünftel des
vorjährigen Tabakaubaties zu rückge g an g e n. Jm

tzteu Fahre würden im Deutschen Reiche insgesaiiit
2% �Mil»iarden Reichsmaisk für Zigarreiy Zigaretteii
nnd Tabak ausgegeben. Es sind verbraucht worden:
5% Milliarden Stück Zigarreiy 29% Milliarden Stück
Zigarettem  Millionen »Kilograviui Pfeifeütabak
und 214 Millioiieii siilograiiiiii Schnupftabcih

« Rüben in der Schwein-Angst. °
Die schlechte Kartpffelernte des, letzten Jahres

zwingt, nach Ersatzstofsen bei der·Schivei«ne1nast»Ui1i-
schau zuhalten. Au erster Stelle ist dabei der Rüben,
Futterriibeii wie Steckxiibeii zn gedenken. Jn geringe:
ren Mengen lassen sie sich den Kartoffeln ohne weiteres
beiuiischein Sobald sie mehr als die Halfte ausniaclieiy
können leicht Rückschliige in der Schnellmast eintreten.
Wo Rüben-tin größeren 21Tien_en gefüttert werden
sollen, niüssen die Schweine vor»er eine Mastvorberep
tung durchgemacht haben, da Rüben noch mehr Raum
im Darmkanal erfordern als die Kartoffeln. Denn sie
enthalten nur halb soviel Trockensnbstgnz wie diese.

� Bei der Rübenniast wird leicht ein Fehler»begaii-
gen, der sich aus den Gewohnheiten der Kartoffeln-onst
erklärt. Kartoffeln werden bekanntlich gedamptt Ixztd
das Dämpfwasser wird abgegriffen. Das Dampfwatter
von Rüben darf jedoch nicht weggegosseü werden, denn
es enthält Zucker und andere Nghrstofsm die beim
Dämpfen ausgelaugt wurden. Sie dürfen der Futte-
rung nicht verloren gehen. Daher können sliiibeu nud
Kartoffeln auch niemals zusammen gedanipst werden.

Hnsbefchtagprnfung
man dem 31. März dieses Jahres» läuft die U c c! c T�-

gaugszeit ab, während der Schtniedegescllscksi Alxch
ohne Teilnahme an dem vorgeschrieben« ANY-VII-
dxingskiirsiis zur Hufbeschlagpriisstng zugelassen user-
den können. Nach dem 1. April _192__7 dürfen nur noch
Schniiedegesellem die den Nachweis über die Teilnahme
an dem vorgeschriebenen Lliisbildiingskiirsiis in einer
Lehrschmiedse erbringen können, zur Hufbeschlagpru-
sung zugelassen werden.

Merktvorta
Das Fleisch der Truthühner nimmt eine

weiße Farbe an, wenn man Rnnkelriibeii zum Futter
gibt; sie brauchen nicht zerkleinert werden.

Der Winter ist die beste Zeit, um die» Misteln
von den Obstbäumen zu entfernen; es sind Schma-
reger. «

Getrocknetc Sonnenblumenstengel haben
den Heizwert von Kohlen.

Mastkäfige sollen warm stehen. ·
Durch tägliches Biirsten und Striegel»

des: Schweine wird deren Freßlust angeregt UUE
die Mast gefördert.

Torf hat die doppelte Heizkraft des Holzes aber
nur die halbe der Steinkohte

Besonders der verbreiteter-c «



Festsetzung der genannten Ferien oder über die notwendig
werdende Verlegung erwartet die Regierung rechtzeitig Bericht
der Herren Schulrätr. »

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haeslein Folgende
Gewinn-Nummern 5. Klasse wurden am 13. Tage gezogen:

135 061, 135 069, 194 388, 223 530, 223 552, 223 574.
Jm Geschäftslokal liegen Gewiiinlisten zur unentgeltlichen

Einsichtiiahme aus.
- Opfertag für Wohlfahrtsbriesmarkem Das Fran-

kieren mit Wohlfahrtsbriefmarken bürgert sich erfreulicherweise
auch in Deutschland allmählich ein. Bekanntlich handelt es
sich bei diesen Marken um amtliche Postwertzeichen �, 10,
25 und 50-Pfennigmarken!, die zum Doppelten des Fran-
kieruiigswertes verkauft werden. Der Wohlfahrtserlös wird
zur ergänzenden Fürsorge in Fällen schwerster Not verwendet.
Ueberall haben die anerkannten Wohlsahrtsstellen den Betrieb
übernommen, so das; aus die verschiedenste Weise die Marken
an die Bevölkerung herangebracht werden. Für den Monat
März sind an vielen Stellen besondere Wohlfahrtsbriesmarkem
Opserivochen in Vorbereitung. Der Vertrieb durch die Wohl-
fahrtsstellen wird bis April fortgesetzt. � Die Marken be-
halten ihre postalische Gültigkeit bis zum 30. Juni d. Je. Jn
Schlesien ist der 15. März als Opfertag bestimmt worden.

= Ministerial-Runderlas3. Unter dem 27. Dezember
1926 hat der Minister des Jnnern einen Runderlaß ergehen
lassen, in dem es heißt: ,,Jch mache darauf aufmerksam, daß
Veranstaltungen für Jugendliclse die der Jugendpslege oder
Jugenderziehung dienen und nicht mit Tanzvergnügungen
oder ähnlichen Belustigungen verbunden sind, im überwiegend
öffentlichen Jnteresse liegen. Bei der Erteilung der Erlaubnis
·für solche Veranstaltungen ist daher gemäß § 2 Ziffer 1 der

- allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung vom 29. Dezember
1923 von der Erhebung einer Verwaltungsgebühr abzusehen«

= Prüfungstermim Wie das »Amtliche Schulblatt"
für den Regierungsbezirk Breslau bekanntmacht, werden in
Breslau im Jahre 1927 folgende Prüsungen abgehalten:
Für Turnlehrer am 14. März, Turnlehrerinnen am 7. März,
Schwimmeister und -meisteriiinen am 27. Mai, Schwimm-
Iehrer am 12. Juli, Schwimmlehrerinnen am 23. November,
Nuderlehrer und -lehrerinnen am 12. Juli unb für Zeichen-
lehrer unb =lehrerinnen am 30. Juni.

Rokittnity Jn einer Schlinge hängend wurde der 13
Jahre alte Schulknabe Kliinanski. der das Opfer von Jndianer-
geschichten, die er mit großer Begeisterung las, geworden zu sein
scheint, tot aufgefunden.

Beutheti O.-S. Am 22. d. Mts. beging im Hi. Geist-
Kloster der cm. Pfarrer, Erzpriester Zolondek seinen 91. Geburts-
tag. Am 4. Juli d. Js. kann er fein 65., das sogenannte eiserne
Priesterjubiläum begehen.

SDonibrama. Auf dem hiesigen Vahnhofe
Kriminalbeamter von einer unbekannten
Nevolverschuß getötet.

Frankensteim Ein Betrüger schwindelte einem hiesigen
Kaufmann einen Sack Kleesamen ab, indem er sich durch
das Telephon als ein dem Kaufmann gut bekannter Guts-
besitzer ausgab. Den Kleesamen verkaufte er sofort in einer
Getreidegroßhandlung am Orte unb fuchte mit dem Gelde
das Weite. Der Käufer schöpfte aber bald Verdacht und
benachrichtigte die Polizei. Diese nahm sofort die Verfolgung
in einem Auto auf, und so gelang es, den Gauner im Warte-
saal auf dem Bahnhof Münsterberg zu verhaften.

Breslain Das Prinzeß-Luisenheini zu Vreslau beabsichtigt
in diesem Jahre, dem Platte näher zu treten, eine Heinistätte
für hundert Arme aller Konfessioiien iii einem eigenen Grund-
ftücke zu errichten. Man hofft bis zum 50. Stiftungssest des
Vereins �- 18. Dezember 1928 �� das Projekt verwirklichen
zu können, da sich bereits eine Reihe namhafter Persönlichkeiten
für das Heim durch Spenden freiwilliger Gaben interessieren.
Dem gleichen Zweck dient auch eine gesellige Veranstaltung, die
am 1. März in der Hermanloge stattfinden soll.

Raumburg a. Lin. Ein tragisches Geschick ist dem

wurde ein
Person durch einen

die Tochter starb, und als man von der Beerdigungsfeier
zurückkehrte, starb auch der Vater. Als man diesen zu Grabe
trug, starb auch die inzwischen erkrankte Ehesrau des Schutz,
die im hiesigen Krankenhause Ausnahme gesunden hatte.

Programm der Schlesischen Funkstuudr.
Freitag. 4,30-6 Uhr: Unterhaltungskonzert der Funk-

kapelle. 6 Uhr: Stunde und WOchSUschCU des Schlesischm
Hausfrauenbundes Breslau. 6,50��7,20 Uhr: Oskar Bermann:
,,Alfred Nobel, der DynamitkönigC 7,20�-7,50 Uhr: .,Bom
Tierwort zur Menschenseele«, Georg Schwidetzkn 8 Uhr:
Die Schöpfung: Oratorium oon Joseph Haydn Mitwirkende:
Eharlotte Dietrich  Sopran!, Alsred Stöcke!  Tenor!, Otto
Gaertner  Baß!, Breslauer Volkschon Schlesisches Landes-
vrchester, Leitung: Otto Burkert 10,15 Uhr: Zehn Minuten

Efperanto. 
Sonnabend. 4,30�6 Uhr: Konzert aus Saiten-
instrumenten. 6 Uhr: Stunde mit Büchern« Jlsiktor Kubciale
6,50�7,20 Uhr: Dr. Karl Stumpff: »Die Milchstraße«. 7,2 !
bis 7,50 Uhr: Neichskurzschrift 8 Uhr: EmmericlyKalmans
Abend. Mitwirkendm Felice Rüdorf  Sovran!, Hugo Böhm
 Tenor!, Schlesisches Lcindesorchester unter Leitung von Kapell-
meister Eugen Donath. 11��12,30 Uhr: Uebertragung aus
Liebichs Tanzpalast Bier-lau: Tanzmusik der Tanzkapelle
Niemeyer vom Hotel Esplanade, Berlin.

Sonntag. 10�10,45 Uhr: Schachfunk. 11 Uhr:
Katholische Morgenseien 12 Uhr: Klara Paschz ,,Berühmte
Frauen der VergangenheitC 1,10 Uhr: Mittagskonzert der
Funkkapelle. 3 Uhr: Nätselsunk 3,15 Uhr: Märchenftunde
4 Uhr: Karnevalmufik des Schlesischen Landesorchesters
6 Uhr: Lesestunde 7.30�8 Uhr: Prof. Dr. H. J. Tomaseth:
»Noch dem Titikaka-See«. 8,10 Uhr: Uebertragung aus dem
großen Konzerthaussaal: ,,Bunter Abend-«. 10,15 Uhr: Tanz-
mufik der Funkkapelle

Steuerpflichten im Platz.
5. März: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit

vom 21. bis 28. Februar.
10. März: UmsatzsteueixVoranmeldungen und -Vor-

auszahlungen der Monatszahler für den Monat Februar.
Schonfrist bis zum 15. März. Die Zahlungen brauchen also
erst am 15. März geleistet zu werden, ohne daß Verzugsfolgen
eintreten. ��� Börsenuriisatzfteuen Letzter Anmeldungs- und
und Zahlungstecmin der Bankgeschäfte die monatlich ab-
rechnen, für Monat Februar.

15. März: Ablauf der Frist zur Abgabe der Steuer-
erklärungen zur Einkommmenz Köcperfchaft- und Umfaß-
steuer für sämtliche Steuerpflichtige im Landesfjnanzamts-
bezirk Bkeslau, ausgenommen die Pflichtigeii im Sladtbezirk
Brett-lau, für welche die Erklärungsfrist bereits am 28. Februar
abläuft. Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit vom
1. bis 10. März. Hauszinssteuey Granduermögenssteuer und
Gemeindezuschläge

25. März: Steuerabzug vom 11. bis 20. März.
31. März: Ablauf der Antragsfrist für Barablösung

von Anleihekleinbeträgem
ermäßigungsanträga Fristablauf für Lohnsteuererstattungs-
anträge. Versicherungssteuer. Letzter Termin zur Einreichung
der Nachweisungen und Abführung der Versicherungssteueo
beträge der monatlich abrechnenden Versicheren

Die Schonfristen sind ab 1. Dezember 1926 weggefallen.
Eine Ausnahme macht diesmal die an sich am 10. März
fällige Umsatzsteuerzahlung die laut besonderer Anordnung
des Neichsministers der Finanzen bis zum 15. März ohne
Eintritt von Verzugsfolgen geleistet werden kann. -

Amtlicher Bericht
des Breslauer Schlachtviehmarktes

Hauptmarkt am 28. Februar 1927. Der Auftrieb betrug:
100»1 Minder, 1242 Kälber, 428 Schafe, 3036 Schweine. Ueberstand vonvoriger Woche: 10 Minder, � Kälber, �- Schafe, 23 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmarln

Fristablauf für Hauszinssteuew -

Um Htndeiibiirae Gehalt. I«
Aus dcin Reichstag.

� Berlin, 22. Februar 1927.
Anträge der Völkisclsem des Bayerischen Bauernbundes

uiid der· Deniotraten aus Aenderung der Aufwertungsbes
stimmungen wurden ohiie Debatte dem Rechtsaussclsuß über«
wiesen. Dann wurde die zweite Beratung des Haushalts
für Verforgniig und Ruhegclsälter fortgesetzt. ·

Abg. Loibl  Bayr.Vp.! erklärte, die hohen Pensions«
sätze seien 1920 voii einer 9iegierung·beschlossen» worden.
iii der auch Sozialdemokraten saßen. Diese Generale hattenauch eine so lange Dienstzeit hinter »sich, daß die Höhe der
Pensionen verständlich ist. lllnruhelinls und Zurusel DieMehrzahl der pensionierteii Offiziere lebe geradezu im
Elend. Eine Besserstelliiiig der Kriegsbeschädigten ist ge-wiß wünschenswert, aber die Unzufriedenheit ist in die
Reihen der Kriegsbefchiidigreii erst durch die Forderungen
�bei Reichsbuiides getragen worden.  Lebh. Widerspruchiii s.!

MinisteriaIrat Kerschensteinerlündigte den Nach-weis über die Beförderung voii Offizieren während des
tirieges für die nächste WocheDaniit schloß die

Die kominunisiisclseii
auch die Streichung derZtaatssekretäre und 17
Stimmen der Antragsteller

Der sozialdeniokrcirifche Antrag, die Regierung solle
bis zur dritten Lesung des Etats eine Novelle zum Ver;-
sorgungsgesetz vor-legen und»die Mittel fiir·»Kriegsbeickia-digteii-Renten um» 150 Millioneii Mark erhoben, ging an
den Haushaltsausschuß

Der Versorgungshaushalt blieb unverändert.
Es folgte die Beratung des

Etats des 9leichspräfideiiteit.
Abg. goernle  Komm.! beantragte Streichung desEtats des eichspräsidentem Der Name Hindenburgs set

verbunden niit der Zeit höchster Schmach, die das deutsche
Volk durchgemacht habe.  Stürm. Pfui!-Rufe b..d.Mehrheit.I

Reichsjuftiziniriister Hergt gab darauf, fortwährend
durch lärmende Kundgebuiigen der Kvmmunistew »unter-brochen, eine Erklärung ab, in der _er die Angrifie desVorredners als eine Ungeheuerlichkeit eurücktvies Das:
anze deutsche Voll» isi dein Zlleichspräftdeiiten zu tiefstemant verpflichtet. Wir« wissen, wie er durch sein Verhal-
keiiwlieim .5�c·»riegse1ide» lind durch seine Anitsführuncc »alsPräsident sur die lionsolidieruiig iiuseres Staatswesensieigetra en und wie er das Lliiseheri Deutschlands in der
{fangen eIt durch sein Verhalten befestigt und gehoben hat.Beifall rechts, Lärm b. d. stoniniiiiiistenJ

Der kommunistische Antrag wurde darauf gegen die
ntrcigsteller abgelehnt und der Haushalt des Reichsdräiisenteii Es folgte der -

undgegen die

bewilligt. 
Haushalt des sjlcichsjiistizmiriifterirrins

_ Reichsjustiziniiiister Hergt ging auf die iiii Ausschußvielbesprochene Verrrauenskrise der Justiz ein und er-
k»larte dazu: Weiiii man berechnet, was seit Krieg und
Dtaatsuniwälzung alles auf den Sjiichterftand eingestürmt ist,
dann hieße es, Uebermeiifclsliches verlangen, wenn man
Baubtz das hätte· keinerlei Hemmnisse im Gefolge gehabt.»ir in der: Regierung verkennen keineswegs, daß viele
Einzelfälle in Ihre!: rickxterlicheii Erledigung nicht befriedigt
haben» daß gewisseHartexi und llngleichheiten vorgekom-men sind. Das Reichstustizministeriiiiii geht in stiller Ar-
Bett diesen Fällen irae-is, auch den Grenz- unb Btneifeläz,fallen, die »vorliegen. Andererseits hat das Ministeriumrber auch die· Pflicht, sich Lchützeiid vor den Richterstand zuFelle«- Wv Unwahrheit, »ugenhaftigkeit und leidenschaft-icjhe �Speise bei deinQliigritseii gegen die Justiz &#39;
Ein gefahrliches Spiel wird getrieben mit dem G
einer Aufhebung »der lliiabhäiigigleit des Richterstandes
Wenn die Monarchien einen unabhängigen Richterstand er-
tragen konnten, dann sollte auch die deutsche Republildazu stark genug sein.
·· Im Okmiiqic der ganzen Reichsrcgicrirrig kann ich er-

klären, das; sie »niciti»als »vor-an deuten wird, irgendwie
die Unabhängigkeit» bez» Uiirlsterftandes zu beschränken. Siewill nicht d»ie Politisierung der �üchtet und wird sich mitßlle»r·Eii!ergie« dagegen wehren.  Beifall b. d. Regierungs-
ar eien. 

Von der Möglichkeit der Begnadigung der wegen politi-
scher Verbrechen Verurteilteii ist reichlich Gebrauch ge-
macht worden. Von außerordentlichen Gerichten find imgängigen 3818 Personen verurteilt worden. Davon find 3036alle durch Einzelgnadenerweise erledigt. Von 761 Ur-teilen des Reichsgerichtsuind des» Staatsgerichts find 458Txtchhlswsolche Gna enerweise erledigt worden.  Hört, hört!

 Beifall rechts.! ««

28.Febriiar:16.Febriiar Abg· Dr« Lkpi  c »! stzkspz �t s« F; . t ,Arheiler »Hchulz im benachbarten Ullersdvtf widerfahren. Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäst . . . . . .. 52-56 52-56 male voii einen: älteichgftiäftignnixiifterfmbfieuilsertggtetigiisge
Seine 201ahrige Tochter und sein Vater erkrankten an Grippe; Vpllflekfchss 0159"�- 4T7 F e - - - - ·  41�48 41-45 °�°.�°�m? m�??? W« UND THE« VIII« Kritik M! bemjüngere, nicht ausgemast., altere, ausgemcist 28��34 28�-34 Reichsgerichtsiirasidenten Dr. Genion?» unb an dem Senats-

 ».s»«,�,»,, «»  - mäßig genährte jüngere, gut genährte ältere 18-24 18-24 Pkäfkdejlkell NTSDUCL ·
,  », » Bullen: vollsleisch., ausgewachsene . . . . . . . 53�59 53-59 Die» Weiterberatiiiig wird darauf auf Niittwocks ver-
 »   -k».�:-·..s-.- «: vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . .. 44�48 48�47 tagt. Eis! Olutraa M iillewsksrciiiken  Soz.!, den sozial-

« c mäßig genährte jüngere u. gut gengnne ältere 35�38 35�38 den1okrot1schcn- Lltitrcia zueArbejtsfraae auf die morgiaeG Kalben und Kühe: voll ·, ausgemast. Kalben � � Tage-ordnung zu setzen, wird niit» 160 gegen 107 Stim-
S _ tzollfl., ausgemäft. Kii »e bis 7 Jahre . . . . 50���53 50��58 lnen �abgelehnt, i·»cichdcni der siieichsarbeitsminister ange-

altere ausgemäst., ivenig entw.jungere . . . 40�44 40-44 fllilbglgf hatte, das» der Rcgierungiieiitwiiri des Neichsaw. mag� genäbgtf gäbe�; und �ng?! · · · · · · Fqizz 2H-32 but-gesetzes deni Uceiclsstag morgen zugehen werde· » »»ger ng genä re ü e _un a en  . . �2O 17-20
des �hemmen auf d« Fiklgisstgssslsxziggznxxxkllksssskiesi k"3ss«.«k«.s«e:  52-56 sssssssssssemssssssssssslsts
t" li « i d voufieischigc . . .. . . . . . . . . . I . . . . . 42-46 42-46 OIOTIEIW Noli-»wes- im m: der Breslauer Produktes-hört·ag eh ersrhe nen e I. tge _ _ » · _ _ _ _ _ _ _ · _ _ _ _ _ _ _ __ 3�_35 30435 oom 23. Februar 3922 gezahlten reife in {Reichsmark bei [dortigen

. »  gering genährt» un» Greise» » » _ » » · · » 36_4O 37412 Bezahlung  nur fur Kartoffeln g! ber Erzeuåervreien ab schlegk I« Milbe» Doppek end» keins» as, · · · · · · _ _ �Berlabeftation in vollen Wangen adungen lmit » usnabnie von er-UMS Mick a a einst« Musiker» . . . . . . . . . . . . . .. - - zszztzzzz uiizzgxzizrsizgzzbxzie w: Osskkichzkorstzt Fressen See-sehens-. i mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . 72�76 72�76 .. T I T � n" e a� n� U �9- ·&#39; �man�:
" � « get. Mast- und gute Saugliälber . . . . . . . 62�66 62��66 unvekandert« · Mehl· Ruhigs»für» ben Monat Mlltsz 1923 ZU erneuekn · geringe Saugliälben .  . . . . . . . . . . . 68�-74 48�54 Minima amtliche Sslntieriiugea �00 kg!

damit in der Zustellung keine Unterbrechung eintritt. Sixglhfusstfsttäusvmek 11-jut·»;»g»iletälYlusthammel 60-64 58-64  Betreibe: 23. 22. Delfaaten: 23. 22.» · · a ere a amme get. a ammer.... � � . . ���·�� «-����Samtliche Postatsstcslten Wniiäßig g»enährte säumte! und Schafe . . . . g8�53 45-48 YZFZZYJIISEHSUVMIUE   « · · « ·  ·» - . - : " . . . . . . . . . �40 30 s« · « « s « « &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; �unsere Gefchaftsstelle, Andreaskirchstraße 18, g.��f�"gälj�i�äi�m���{��;"�ä152;. . . . . . . ·. � _. klähgkrxå - . g 222,533 34138 »; . . . . . zgæ _
die Ausgabestellem Gaul, Wilhelmstraße u· Klosterstraße, SsioflsssseczsZsssslfjsIlgsJSLZIZZFZZZFZJH III; ZZJZZ afer * 19I20 19I2o «..«.·IIJI 86Joo �. . » .. JLeppiin Rmg- Frau Kaufmann Kattner, Schutzenstraszg »F J. tätig» 1830351131125  II? Sei-Es?  III säh;s &#39; « · « «, «« _ _ nergerte 1, l,H· W« Kultus« K"aksueritraie m« FVIH Sch""dei- Stil? IäklkgksgkkkikkkisFtxkkskiiäk: : z: 22-33 22-23 r! Ost« Qui-Hist�
ålliareestraße  an den Friedhöfeiy und unsere Austräger § DurchschtIitts-Qualität.- * Mittle e Art und Güte.

nehmen dauernd Bestellungen an. §§ Feine Ware über Notiz

Weilst für das Namslauer Stavlblatll

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche S esen des Handels ab Stall für Frachtq Markt»
und Verkaufskostenp msatzsteuen sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.

Geschäftsgang: Kälber nnd Schafe gut, Rinder Mittel,
Schweine schlecht.



�. Unfug 5 Uhr.

Ueueste nachrichten.
 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.!

· Das große Los.
Jn der gestrrgen Rachmittagsziehung der preußisch-

siddeutsehen Klassenlotterie wurde das große Los ge-
zogen; es fiel auf die Nummer 239 783. Der Gewinn
von 500 000 Mark fiel in Abteilung 1 nach Essen, in
Abteilung 2 nach Vreslam Jn Vreslau gehören zu
den Gewinnern eine Witwe und ein mittlerer Beamter.

Eine Familie durch Deckeneinsturz begraben.
Nach einer Vlättermeldung aus Aachen stürzte in Noth-

derg die Decke eines Hauses, an dem Vauarbeiten vorge-
nommen wurden, nachts ein und begrub eine in dem darunter
befindlichen Zimmer schlafende Familie. Zwei Kinder wurden
getötet, der Vater verletzt, während die Mutter unverletzt blieb.

Eine dreiköpfige Familie unter dem Eise
ern-unten.

Jn dem Dorfe Zittow bei Schwerin war gestern der
10jährige Sohn des Lehrers Carmon zum Schlittschuhlaufen
nach dem Langenbrützer See gegangen. Plötzlich vernahmen
die Eltern aus der Richtung des Sees Hiiferufe Der Vater
eilte sofort zur Rettung seines Kindes herbei. Auch er brach
ein und geriet unter das Eis. Das gleiche Schicksal traf
auch die Mutter, als sie einen Nettungsversuch unternahm.
Vor einigen Jahren war die Tochter des Lehrers in der
Warnvw ertrunken.

Zehnprozetrtige Mietserljöhung ab l. April.
Ab 1. Oktober um weitere 10 Prozent.

Berlin, 23. Februar. Amtlich wird mitgeteilt: Durch
das Gesetz über den C? «« « « «, »« �f, bei bebauten
Grundstüiken vom 1. Juni 1926 war die gesetzliche Miete
bis zum 31. März 1927 auf 100 v. H. der Friedensmiete be-
grenzt. mach § 3 dieses Gesetzes setzte die Reichsregierung
mit Zustimmung des Reichsrats die Mindesthöhe der gesetz:
lichen Miete im Reiche einheitlich feft. Jn Anwendung der
Bestimmung hat das Neichskabinett in seiner heutigen Sitzung
dem Entwurf einer Verordnung zugestimmh wonach die ge-
setzliche Miete vom 1. April 1927 um 10 v. H. und vom
1. Oktober 1927 um weitere 10 v. H. erhöht wird. Die
Verordnung geht sofort dem Reichsrat zu.

Löwenberg Durch Leuchtgas vergiftete sich der ehe-
malige Pflege: Kaese von hier. Er war schon längere Zeit
leidend und mußte vor kurzem operiert werden. Dies dürfte
das Motiv zur Tat gewesen sein. �- Die geistesschrvache
Schwester des Stellenbesitzers Hoffmann in Plagwitz ließ sich
zwischen den Stationen Hartliebsdorf und Plagwitz von dem
aus Richtung Goldberg kommenden Güterzuge überfahren.

»Sie rvar auf bei: Stelle tot.
----«--.-

Drtspolrzetver ordnung.
Auf Grund der §§ 5, 6 und 15 des Gesetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11.3. 1850 unb des § 143 des Ge
setzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 7. 1883
und der Verordnung über Vermögensstrafen undVußen vom
6.2.1924 wird nach Zustimmung des Magistrats für die
Stadt Namslau nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

1
Alle Grundstückseigentümen Mieter, Pächter oder andere

Berfügungsberechtigte sind verpflichtet, die auf ihren Grund-
ftüiken überwinternden Mücken durch die hierfür beftellte
stiidtische Einrichtung vernichten zu lassen.

u diesem Zwecke ist den Beauftragten der städtischen
Einrichtung zur Mückenvernichtung gegen Vorzeigung eines
Ausweises der Stadtverwaltung Namslau tagsüber das Ve-
treten der Grundstücke, insbesondere der Keller, Schuppen,
Ställq Garagen, sowie die Vornahme aller Handlungen zur
Vernichtung der auf dem Grundstücke überwinternden Mücken
zu gestatten.

§ 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden mit

Geldstrafe bis zu 150 M., im Unvermögensfalle mit
entsprechender Haft bestraft. »

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Bekannt-
maehung in Kraft.

Namslau, den II. Februar 1927.

Die Polizeiverwaltung. 
Dr. L v b e r.

Bau von Autogaragem
Es ist beabsichtigt, Autogaragen zur Vermietung an

Interessenten zu errichten. Schriftliche Anmeldungen werden
bis 5. März 1927 erbeten.

N a m s l a u , den 19. Februar 1927.
Der Magistrah

Dr. L o b e r.

lBinil-ttltaratnitg, Kynasrs  Saitltaaä.
Sonntag, den 27. Februar 1927

St. maskenball.
Es ladet crqebenft ein D

A... ««-

i, izaiiiäiaaäifrinifniääi�vv
Grimn�s Hotel.4sp-

Freitag, den 25. Februar t927. 8 Uhr
Sonntag, den U. Februar t927, um 5 u. 8 Uhr

Verkaufte Mädchen
i� Ein ersehiitterndes Sittenbild aus dem

modernsten Leben in 7 Akten.

über fliegende Liebhabers

444 
v

-

A� - 4 p.
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Groteske in 2 Akten. ,
--.-4- A «---44

Zur Cinsegnnng 
schiinektijuficnndSlreirideltlltischen

Schuh
am günstigsten beim Fachs
mann, der Sie in bezug
aus Qualität und Preis-lage

Eine besonders reichhaltige Auswahl schöner Und
preiswerter Schuhe finden Sie nur bei

Willy Woitschig
Klviteritmße 12. Namslan Tetefou 193.

Snntzstchinirtskliaft Eckersdoef
Kreis Namslau

· die-tatzarkklilijüülsüdslliilliligaa:
Hommergerflm

Original Schneiders Eckersdorfer Sommergerste
_  für bessere Vöden geeignet!

Hetnes Hanna il. AbsaatVethge ll. 
Hafen:

Jägers Duppauer :-: Liineburger Uleyhafen

Haalliarloffelm
parnassia ll. Absaat
Deodara ll. Absaat
Ragis to l. Hbfaat.

reinigt mii nenlnitlinnn iininlinnn innen innen Statuts.
Aussortierung aller ausgewachsenen Körner.

WILL-E Bauern gn__nma!
des Kreises Namslau

erscheint alle zu der
Sonnabend, den 26. d. Mt8.. vormittags 9 Uhr

im ,,Weidesrhlössel« stattfindenden

Bauern-Versammlung.
Es spricht der

Hauptgesrhäftsfiihrer des schlesischen Vauernbuudes
Dr. Rüchel über:

Steuerfragen, Zaum-uns, Kredittoesern SiedlungU. .W.
i,  -  ·. _ ». -.--«.�» . .f.  �«ts.-s.xesiszia.iirsz-isssksfik-tk i

Iinniinlten
usw. liefert schnell, sauber und preiswert

liansinnnl Bauteil-Gesellschaft n. i. H.

·«  nach Ihren Wiinschen berät. «

V
Kriippelheim Revision.
Sonntag, den 27.Febrnacl927, abends 772Ul1r

im Saale des Iirüppelheims

llie Lanttslreieher
llrsideles Lustspiel in 4 Alten

D011
Paul Faßhender.

Der Reinertrag zum Besten armer
Krüppelkinder.

Die neue Vühnenmalerei des 1. unb 3. Aktes ist
von Herrn Malermeister Schmidt hierselbst ausgeführt
worden.

Vorverkaust Bei Herrn Lorcke, Rlofterftrafge,
und an der Pforte des Kriippelheims.

Preise der Plätze: 1. Platz 1.�� Mk·, 2. Platz
0.75 Mk» 3. Platz  unnum.! 050 Mk.

Eisenbahn-Vereint giatnslau
Am Sonntag, den 27. Februar 1927, nachmittags 2 Uhr

General-Versammlung
im ,,Weideschlössel«.

Näheres siehe Aushiinge
Der Vorstand.Lt. A...

ur Einsegnung i
empfehle ich in großer Auswahl

gefeiert 
gnngiige __

Masche
� aus nur guten Stoffen ·

zu ermäßigten Preisen.

. Oskar Obst
Bahnhosstrasze Z.«

-.- .4.
.64../..
4... 4.. 
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« ZurEinfegnung entfernen:
Halbschuhe u. Sa; iirstiesel

in schwarz, laek und farbig. ·
Erstlilassige Qualität. :-: Solide Preise.

Schuhhaus Kaiibias
Jnh.: F. Stolper.

Sonnabend, den 26. Februar 1927
vormittags 10 Uhr, werde
ich hierselbst im »Weil!
rhlössel«· .

· einen Posten
Sllsllllk llllli Mllllllftllllliklllllkcll
sowie ein neues Dameuialirrad

freiwillig verfteigern.
Reimann

Obergerichtsvollzieher 
in Ramsl u

Mädchen
für leichte Fabrikacbeit können
sich melden.
Oscar Tieize

Schiitzenstraße ll.

Agertten
zum Vertrieb von Holzrollo und
Jalousien, bei hoher Ptvvksivv
stets und überall esu td!. - «
Hermann mietet, Neiiiode i. schief. Jllicklckkll brintstewiuul

managens; i orsnhout,schwtelen. ovzen .. » beseitigt schnelLsic evuschmtazios�im,� « « c- « -
 t  TO «�ärztlich empfohlen: millionenfach bew ««JGegen Fußsrhwelß und Wundioufen KuklroPFL-lßb «�

Nebst Beilage.

A;v v

--3-j-� 
--k--3-·

�Seiner

iieiilinni-Siinein
Ei« Lin-Flasche Mk. 2.�-

empfiehlt
H. Kristin.

anrliaiesxioauneres. fleißige;
Madchen
zum I. März gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
ftelle des Stadtblattes.

 Ehrlicher, fleißiger

Hanshiiiter
nicht über 17 Jahre, kann sich
sofort melden. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle des Stadt-
blaues.

ji




